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ſchakowſchen Differenzen. 


zu wählen. 


Deutſchland. 
Berlin, den 16. Oktober. 


— Während die Officiöſen fortwährend be⸗ 
tonen, der Urlaub des Staatsſecretärs v. Bülow 
ſei lediglich auf Geſundheitsrückſichten zurückzu⸗ 
führen, verſichert man in unterrichteten Kreiſen, 
derſelbe ſtehe im Zuſammenuang mit den Gort⸗ 
Herr v. Bülow, heißt 
es, habe ſich gegenüber der ruſſiſchen Diplo⸗ 
matie nach Anſicht des Reichskanzlers zu wenig 
ſchneidig erwieſen, und daher ſein Urlaub. Un⸗ 
wahrſcheinlich klingt die Mittheilung gerade 
nicht, ob ſie indeß richtig iſt, muß dahin geſtellt 
bleiben. 

— Wie von hier verſchiedenen auswärtigen 


Blättern berichtet wird, herrſche bei den Frei⸗ 
konſervativen und Neukonſervativen Geneigtheit, 


Herrn v. Bennigſen, ſofern er das Abgeord— 


netenmandat annimmt, wieder zum Präſidenten 
Die „N. Z.“ bemerkt hierzu: 
Wir ſind außer Stande dieſe Mittheilung zu 
kontrolliren, müſſen aber, abgeſehen von allem 
anderen, fürchten, daß ſie überhaupt gegenſtands⸗ 
los iſt. Der Termin zur Erklärung über. Au⸗ 
nahme der Wahl iſt unmittelbar im Ablaufen 
und eine Annahme von Seiten des Herrn von 
Bennigſen iſt bis jetzt noch nicht gemeldet. Da⸗ 
gegen war vor wenigen Tagen Herr v. Bennig⸗ 
ſen nach zuverläſſiger Information gewillt, das 
ihm angetragene Mandat nicht anzunehmen. 
Ob er in letzter Stunde dem Andrängen ſeiner 
politiſchen Freunde nachzugeben ſich entſchloſſen 
hat, entzieht ſich noch unſerer Kenntniß. Ab⸗ 
geſehen von den politiſchen Folgen, die ſich an 
den Rücktritt des Herrn v. Bennigſen knüpfen, 
exiſtirt über die techniſche Vorzüglichkeit ſeiner 


Präſidialleitung bei allen Parteien Einſtimmig⸗ 


keit. Von Seiten gemäßigter konſervativer Or⸗ 
gane werden die Namen der Herren Achenbach 
und Friedenthal als geeignete Perſönlichkeiten 
für das Präſidium bezeichnet, finden aber auf 
Seiten der Agrarier und Altkonſervativen eine 
wenig entgegenkommende Aufnahme. 


— Noch iſt nichts Zuverläſſiges bekannt 
geworden, ob dem Landtage in feiner bevor- 
ſtehenden Seſſion eine Reviſion der neueren 
kirchenpolitiſchen Geſetzgebung wird vorgeſchla⸗ 
gen werden. Einſtweilen legt der Cultusmi⸗ 
niſter nur auf dem Verwaltungswege Zeugniß 
ab von dem veränderten Geiſte, der in ſein 
Reſſort eingezogen iſt, und bei dem Mangel 
eines Unterrichtsgeſetzes hat die Verwaltung 
leider auf dem Gebiet der Schule einen ſehr 
ausgedehnten Spielraum. Die jüngſte Verfü⸗ 
gung in Sachen der confeſſionellen Schule hat 
bei den Conſervativen und Ultramontanen leb— 
haften Beifall gefunden. Die „Germania“, 
die eine Zeitlang ihr Mißtrauen nicht verheh— 
len konnte, zollt jetzt wieder Herrn v. Putt⸗ 
kamer freudige Anerkennung. In demſelben 
Grade, wie auf jener Seite Beifall, müſſen die 
Ma ßnahmen des neuen Cultusminiſters in allen 
liberalen Kreiſen Mißtrauen und Oppoſition 
hervorrufen. Von den neuen Miniſtern wird, 
wie die „Schl. Pr.“ mit Recht hervorhebt, 
ohne Zweifel Herr von Puttkamer den ſchwer⸗ 
ſten Stand vor dem Abgeordnetenhauſe haben, 
und wir haben die Zuverſicht, daß der Abg. 
Falk mit demſelben Freimuth und derſelben 
Entſchiedenheit für die von ihm in das Cultus— 
miniſterium eingeführten Grundſätze eintreten 
wird, wie es auf dem wirthſchaftlichen Gebiete 
der Abg. Delbrück im Reichstag gethan hat. 


— Die augenblickliche Anweſenheit der 
Miniſterpräſidenten von Bayern, Würtemberg 
und Baden, ſowie des Miniſters des Innern 
von Sachſen in Berlin hat zu mancherlei Ver— 
muthungen Anlaß gegeben; die nächſtliegende 
derſelben hat bereits ihre Beſtätigung gefunden. 
Es handelte ſich um eine Berufung des Aus⸗ 
ſchuſſes für die auswärtigen Angelegenheiten 
des ſogenannten „diplomatiſchen Ausſchuſſes“ 
des Bundesraths, der feiner Zeit dem Abge- 
ordneten Jörg ſo viel Kopfzerbrechen machte. 
Der Ausſchuß iſt heute Nachmittag unter dem 
Miniſterpräſidenten von Pfretzſchner zuſammen⸗ 
getreten. Es heißt, die Neugeſtaltung der Be 


ziehungen zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich 
habe den Gegenſtand der Berathungen gebildet. 


— Der geiſtliche Vicepräſident des Evan⸗ 
geliſchen Kirchenraths, General-Superintendent 
von Berlin, Propſt Dr. Brückner, iſt nunmehr 
wie die „Kr.⸗Ztg.“ mittheilt, auf ſein Anſuchen 
wegen amtlicher Ueberbürdung, von dem Evan- 
geliſchen Ober-Kirchenrath von der commiſ— 
ſariſchen Verwaltung der General-Superinten⸗ 
dentur der Kurmark entbunden worden. Wegen 
Wahrnehmung der Funktionen des General- 
Superintendenten der Kurmarck während der 
Vacanz wird das Conſiſtorium in den vor⸗ 
kommenden einzelnen Fällen das Erforderliche 
verfügen. 


— Der Juſtisminiſter hat, der „Elb. Ztg.“ 
zufolge, den Gerichtsvollziehern, um vielfach 
geäußerten Wünſchen entgegenzukommen, ge⸗ 
ſtattet, den zu ihrer Dienſtkleidung gehörigen 
Ueberrock ſtatt mit ſtehendem ſchwarzen Sammt- 
kragen mit einem Umſchlagkragen von dem 
Stoffe des Rockes zu tragen. Der Ueberrock 
erhält zwei Reihen Knöpfe. 


— Es ſind wiederholt Fälle zur Kenntniß 
des Miniſters des Innern gekommen, in denen 
die Standesbeamten Perſonen zu Eheſchließung 
zugelaſſen haben, welche das im § 28 des 
Reichsgeſetzes vom 6. Februar 1875 beſtimmte 
Alter der Ehemündigkeit (bei Perſonen männ⸗ 
lichen Geſchlechts das 20., bei Perſonen weib- 
lichen Geſchlechts das 16. Lebensjahr) noch 
nicht erreicht, auch die gemäß der Allerhöchſten 
Verordnung vom 24. Februar 1875 geeigneten 
Falls von dem Juſtizminiſter vorab zu erthei⸗ 
lende Dispenſation nicht erwirkt hatten. Der 
Miniſter des Innern hat deshalb angeordnet, 
daß die Standesbeamten auf die betreffenden 
geſetzlichen Beſtimmungen hingewieſen werden 
ſollen und ihnen deren genaue Befolgung zur 
Pflicht zu machen iſt. 

— Lasker bleibt bei ſeiner Erklärung, ſich 
perſönlich um kein Mandat zu bewerben. 
Gerüchtweiſe verlautet, daß er bei der Nach- 


wahl für Hobrecht in Breslau Seitens der 
Nationalliberalen aufgeſtellt werden ſoll. 1 

— Die General-Berfammlung der Aktio- 
näre der Berlin⸗Potsdam⸗Magdeburger Eiſen⸗ 
bahn, über deren Beſchluß wir ſchon kurz be⸗ 
richteten, hat einen Verlauf genommen, den die 
Staatsregierung wohl kaum erwartet hatte; 
es wurde beſchloſſen, die Bahn dem Staat 
nur dann abzutreten, wenn eine Rente von 
4 pCt. und eine Convertirungs⸗Prämie von 
10 Mk. gezahlt werde; da die Regierung er⸗ 
klärt hatte, daß ſie mehr als 4 pCt. Rente 
und 3 Mk. nicht gewähren werde, jo iſt der 
Verkauf als abgelehnt zu betrachten. Der Ver⸗ 
treter der Regierung erklärte, der Letzteren 
ſtehe das Recht zu, die Bahnen im Wege der 
Expropriation zu erwerben; der Direktor der 
Bahn, Herr Büchteman, vertrat die Rechte der 
Aktionäre ganz energiſch; er hob namentlich 
hervor, daß der Staat nicht als Käufer, ſon⸗ 
dern als Konkurrent auftrete und das Ver⸗ 
fahren des Staats der Bahn gegenüber keines⸗ 
wegs ſo loyal ſei, wie der Herr Regierungs⸗ 
Vertreter darzuſtellen ſich bemühe. Von gro- 
ßen Firmen waren bedeutende Poſten Aktien 
aufgekauft, um den Verkauf durchzuſetzen, der 
dennoch als mißglückt anzuſehen iſt. 49 


— Der „Trib“ wird geſchrieben: „Unſere 
innere Politik bewegt ſich ſchon ſeit geraumer 
Zeit nicht mehr in der Richtung einer geſunden 
Entwickelung, ſie charakteriſirt ſich vorzugs⸗ 
weiſe durch das Streben, die Regierung 
möglichſt unabhängig von der Volksvertretung 
zu machen und durch die Erweiterung des 
Staatseigenthums und der Staatsinduſtrie auf 
die weiteſien Volksſchichten einen entſcheidenden 
Einfluß auszuüben. Wir treiben nicht Reform⸗ 
politik, ſondern einſeitige Machtpolitik. Die 
Erklärung der „Provinzialcorreſpondenz“, daß 
die Regierung mit der Weiterführung der be⸗ 
gonnenen Reformen auf dem Gebiete der 
Steuern, der Eiſenbahnen und der Verwaltung 
beſchäftigt ſei, wird dies Urtheil nicht umſtoßen, 
ſondern nur beſtätigen können. Denn die 


unter italienischen Briganten. 


Novelle von Ewald Auguſl König. 


(Fortſetzung.) 

Ueber dieſen letzteren Punkt ſuchte er ſich 
vergeblich Gewißheit zu verſchaffen, der Anfüh⸗ 
rer des Trupps, den feine Gefährten Gasparo 
nannten, wollte oder konnte ihm darüber keine 
Auskunft geben, aber oft glaubte der Marcheſe 
im Geſicht Gasparo's einen Zug zu entdecken, 
der ihm Entſetzen einflößte. 

Ueber die Behandlung, die ihm und ſeiner 
Gattin zu Theil wurde, konnte er ſich nicht 
beklagen, die Banditen waren nicht allein ſehr 
höflich, ſondern auch, wo ſie es ohne Nach⸗ 
theil für ihre eignen Intereſſen konnten, auf⸗ 
merkſam und zuvorkommend gegen ihre Gefan⸗ 
genen. 

Mit Wein und Lebensmitteln waren ſie 
reichlich verſehen, und das Einzige, was den 
Marcheſe neben der Angſt vor der nächſten 
Zukunft beunruhigte, war die Heiterkeit und 
Unbefangenheit, mit der Thereſa ſich mit Gas⸗ 


paro unterhielt. 


Er konnte das nicht begreifen, und ſelbſt 


die Erklärung Thereſa s, daß fie abſichtlich fo 


heiter ſei, um die Banditen zu günſtigen Be⸗ 
dingungen zu bewegen, konnte ihn nicht be⸗ 
ruhigen. 

Der Weg führte durch das Gebirge, durch 
Thäler, Schluchten und Wälder, und da nur 
in der Nacht marſchirt, am Tage dagegen im 
Walddickicht oder in einer Höhle geruht wurde, 


5 ſo war es erklärlich, daß ihnen während der 


ganzen Reiſe kein Menſch begegnete. 

Wie Gasparo ſagte, hatte die Bande ſich 
in die Nähe Neapels zurückgezogen, weil ſie 
ſich in der Umgebung von Rom nicht mehr 


ſicher hielt und die Wälder bei Neapel ihr 
auch beſſere Schlupfwinkel boten. 

Es war eine mühſame und ſehr beſchwer⸗ 
liche Wanderung und der Marcheſe wünſchte 
ſehnlich, am Ziele derſelben anzulangen; den⸗ 
noch erſchrak er, als Gasparo ihm beim erſten 
Morgengrauen mittheilte, der Lagerplatz des 
Hauptmanns ſei jetzt nur noch eine Viertel⸗ 
ſtunde entfernt. 

Jetzt alſo mußte ſein Schickſal ſich ent⸗ 
ſcheiden! Die alten Beſorgniſſe ſtiegen wieder 
in ihm auf, das Blut ſtockte in ſeinen Adern, 
als ſeitwärts aus dem Gebüſch ein Räuber 
heraustrat, der nach kurzem, prüfendem Blick 
auf die Gefangenen ſich an die Spitze des 
kleinen Trupps ſtellte, um ihn in das Dickicht 
hineinzuführen. 

Thereſa mußte abſteigen und zu Fuß den 
Weg fortſetzen; Hand in Hand mit ihrem 
Gatten ſchritt ſie, nmringt von den Banditen, 
rüſtig weiter, ihren heiteren Muth bewahrend. 

„Wir werden morgen wieder in Neapel 
ſein, Carlo“, ſagte ſie mit zuverſichtlicher Ruhe, 
„ein Opfer müſſen Sie allerdings bringen, 
aber für Sie, den reichen Marcheſe Montawo, 
hat das Geld ja keinen Werth.“ 

„Sage das nicht ſo laut“ bat der Mar⸗ 
cheſe ängſtlich, „der ſchwarze Sebaſtiano wird 
ohnehin ſchon ein hohes Löſegeld fordern. 
Und wenn dieſes Geld nicht in der beſtimmten 
Friſt herbeigeſchafft werden kann, dann machen 
die Briganten kurzen Prozeß.“ 

„Sie werden ſich gedulden.“ 

„Du kennſt dieſe Burſchen nicht,“ 

„Wenn fie wiſſen, daß fie das Geld be- 
kommen, warten ſie gern“, ſagte Thereſa be⸗ 
ruhigend. „Ueberlaſſen Sie es mir, mit ihnen 
zu unterhandeln!“ 

Der Marcheſe ſchwieg, voll Angſt und Be⸗ 
ſorgniß blickte er auf die dünnen, blauen Rauch⸗ 


wölkchen, die vor ihm aus dem dichten Gebüſch 
aufſtiegen. Die Worte Thereſa's konnten ihn 
nicht beruhigen, eine geheime Ahnung, die er 
ſelbſt ſich nicht zu erklären wußte, ſagte ihm 
daß er vor einer Kataſtrophe ſtand, die ihn 
vernichten mußte. 
Ob er in dieſem Augenblicke der Schuld 
gedachte, die ſo ſchwer ſein Gewiſſen belaſtete? 
b er des Mannes gedachte, den er um fein 
Lebensglück betrogen und nun in den Kerker 
gebracht hatte? Ob er fühlte, daß ein Fluch 
auf ſeinem ſchuldbeladenen Haupte ruhte? 


Das Gebüſch zertheilte ſich, hinter dem⸗ 
ſelben lag eine kleine, nur mit Strauchwerk 
bewachſene Lichtung, auf der etwa ein Dutzend 
kräftiger Geſtalten in maleriſcher Tracht das 
Nachtfeuer umringten. 

Aus dieſem Kreiſe heraus traten zwei Männer 
den Ankommenden entgegen. 

„Paolo!“ rief Thereſa entſetzt. 

„Paolo Padillo!“ ſagte der Marcheſe nicht 
minder erſchreckt und ſein ſtarrer Blick haftete 
auf dem jungen Manne, als ob ein Geſpenſt 
vor ihm aus dem Boden aufgeſtiegen ſei. 


„Erkenut Ihr mich noch? fragte Paolo 
höhniſch, während er den Lauf ſeiner Büchſe 
auf den Marcheſe richtete. „Errathet Ihr nun, 
weshalb Ihr hierher gebracht wurdet?“ 

„Paolo, er iſt mein Gatte!“ rief Thereſa, 
indem ſie zwiſchen die Beiden trat. „Du kannſt 
ihn morden, aber von dem Gelübde, welches 
ich ihm gegeben habe, kannſt Du mich nicht 
entbinden.“ 

Paolo ließ die Büchſe ſinken, der hohe ſtatt⸗ 
liche Mann mit den breiten Schultern, dem 
langen, ſchwarzen Bart und den blitzenden 
Augen, der neben ihm ſtand, legte die Hand 
auf ſeine Schulter. 


„Sage ihm, was Du mir geſagt haſt, als 
Gasparo Dich zu mir brachte!“ befahl er. 
„Ich will wiſſen ob er ſich vertheidigen kann.“ 
„Vertheidigen!“ wiederholte Paolo, mühe 
ſam ſeine Erregung bezwingend. „Als ob es 
einem ſolchen Menſchen auf eine Lüge ankäme.“ 
„Sprich nur; ich werde in ſeinem Geſicht 
leſen, ob er lügt; mit glatten Worten betrügt 
man mich nicht.“ 8 
„Höre auch Du, Thereſa, weſſen ich Der 
nen Gatten anklage!“ rief Paolo mit gehobe⸗ 
ner Stimme. „Als ich an jenem Abend Dich 
verließ, Verzweiflung im Herzen und von glü⸗ 
hendem Haß gegen den Mann beſeelt, der mir 
mein Theuerſtes rauben wollte, da trieb dieſer 
Haß mich in das Haus jenes Mannes, um 
ihn zu bitten, feine Werbung um Deine Haud 
zurückzunehmen, ihm zu ſagen, daß er niemals 
Dein Herz beſitzen werde, daß es ja ſchon mein 
eigen ſei. Er verſpottete mich und bot mir 
Geld, Gold für mein Lebensglück! Sein Hohn 
reizte mich zu Drohungen, auch darüber lachte 
er; er konnte lachen, er wußte ja, daß er die Macht 
beſaß, mich unſchädlich zu machen. Einige 
Stunden ſpäter wurde ich geknebelt und gebun⸗ 
den wie ein wildes Thier, man brachte mich 
auf Befehl dieſes Schurken in den Kerker, in 
dem ich noch ſäße, wenn Gasparo dort mich 
nicht befreit hätte.“ Ri; 
Die Wangen Thereſa's waren erbleicht, 
ihre dunklen Augen hefteten ſich auf den Mar⸗ 
cheſe, der trotzig das Haupt zurückwarf, aber 
ſeine Verwirrung dennoch nicht verbergen konnte. 
„Signor Marcheſe, ſo lautet die Anklage“, 
nahm Sebaſtiano das Wort, „was habt Ihr 
dagegen zu erwidern?“ 1 
„Nichts“, ſagte der Marcheſe. „Weshalb 
dieſer Burſche verhaftet wurde, weiß ich nicht.“ 
„Iſt das die Wahrheit, Carlo“, fragte 
Thereſa. 1 


r 


Steuerreform gipfelt doch zunächſt nicht in 
einer Entlaſtung des Volks; die indirecten 
Steuern ſollen vermehrt werden, während die 
Verminderung oder theilweiſe Beſeitigung der 
directen Steuern durch die gegenwärtige Finanz⸗ 


bahnreform, welche ſich als die Verſtaatlichung 


ziuſchließen?“ 
2 


Oeſterreich- Ungarn 


zu Ende des Jahres 1889 vorgelegt. 
vom Unterhaus gewählte, 


vativen und 9 Liberalen. 
2 — Die Vorlagen 


Reeichstags zugegangen. 


nach eine Mittheilung an die 


ihm die Verpflichtung auferlegten, zum nach⸗ 
haltigen Schutze ſeiner indiſchen Beſitzungen 


es aber von der Ueberzeugung durchdrungen 


Vachſe, verpflichten erachtet habe, ſich 
= Rußland in freundſchaftliche Verbindung zu 


und ruſſiſcher Intereſſen wirkſam hintanhalte. 
* Schweiz. 

. Am 12. d. fand an den Ufern des 
Jierwaldſtädter Sees, in Luzern, eine Ver⸗ 
Sammlung von ſchweizeriſchen Induſtriellen, 
ALaufleuten und Nationalökonomen ſtatt, um 
Z 


lage ganz unmöglich gemacht iſt. Die Eiſen⸗ 


der Eiſenbahnen darſtellt, dient in erſter Linie 
der Machtpolitik, der Staat würde die Zahl 
ſeiner Angeſtellten und der direct von ihm 
Abhängigen um ein Bedeutendes vermehren 
und durch die Verwaltung feiner Eiſenbahnen 
der Wirthſchaftspolitik eine Richtung geben, 
die eine Menge von Privatintereſſen wiederum 
von ihm abhängig macht. Die Verwaltungs⸗ 
reform endlich, von der die „Prov. Corr.“ 
pricht, bezieht ſich doch wahrlich nicht auf 
die Vereinfachung der Verwaltung, weder in 
ihren höheren noch in den unteren Inſtanzen. 
Es handelt ſich um eine Verſtärkung des 
bureaukratiſchen Elements in allen Zweigen 
der Staatsverwaltung, was man auch dagegen 
jagen möge. — Was aber hat eine Reform⸗ 
politik für eine Bedeutung, die darauf hinaus⸗ 
läuft, jede Oppoſition von vorn herein aus— 


. — Dem Unterhauſe des öſterreichiſchen 
Reichsraths wurden die Geſetzentwürfe, betreffend 
die Verwaltung Bosniens und der Herzogewina, 
ſowie die Verlängerung des Wehrgeſetzes . 

er 
24 Mitglieder 
zählende Adreßausſchuß beſteht aus 15 Conſer⸗ 


. über die Verwaltung 
Bosniens und der Herzogewina, ſowie über 
die Verlängerung des Wehrgeſetzes bis Ende 
1889 ſind dem Unterhauſe des ungariſchen 


f Der bekannte Wiener Correſpondent 
der öfficiöſen „Karlsruher Zeitung“ ſchreibt: 
Dias engliſche Cabinet hat dem Vernehmen 
4 verſchiedenen 
Mächte gelangen laſſen, im Weſentlichen des 
Junhalts, daß die Ereigniſſe in Afghaniſtan 


Beorkehrungen zu treffen, welche möglicherweiſe 
die Auſſtellung einer neuen und weiter ge⸗ 
dogenen Grenze ins Auge faſſen könnten, daß 


ſei, dieſe Grenze werde nicht derart gezogen 
werden dürfen, um der berechtigten Intereſſen⸗ 
ſphäre anderer Staaten Eintrag zu thun, und 
daß es ſich, damit auch auf dieſem Gebiet 
leine Bedrohung des allgemeinen Friedens 4 
mi 


fſetzen, um gemeinſam eine Combination auf⸗ 
zufinden, welche jeden Zuſammenſtoß engliſcher 


die Frage der Bildung eines Zollvereins 


ſprechen. 


Die „Nat. Ztg.“ berichtet darüber 
Folgendes: 


betreffend Gründung eines neuen 


päiſchen Staaten wünſchte. 


nämlich dadurch, 


zuſtreben. 


wurde einläßlich diskutirt. 


ſtrie darin erblicken. 
politiſche Bedenken geltend gemacht. 


die franzöſiſchen einführen. 


einverſtanden. 


Erfahrung gebracht. 


neue größere Verſammlung einzubernfen. 


Frankreich. 
Paris, 15. Oktober. 


aus. 


finden ſei. 


zwiſchen der Schweiz und Frankreich zu be⸗ 


An der Verſammlung nahm auch der be⸗ 
kannte Nationalökonom Molinari aus Paris 
Theil, welcher im Laufe der Verhandlungen, 
auf Erſuchen des Präſidiums ſeine Ideen, 
Zollver⸗ 
eins einläßlich und grüdlich auseinanderſetzte. 
Ihrem Leſerkreis iſt ſchon bekannt, daß Moli⸗ 
nari einen Zollverein zwiſchen den mitteleuro- 
Dieſes Ziel ſei 
aber gegenwärtig nicht ereichbar; man ſoll 
aber auf einem Umwege demſelben zuſtreben, 
daß Frankreich und die 
Schweiz, dann Belgien und Holland ferner 
Deutſchland und Oeſterreich zunächſt unter ſich, 
alſo vorderhand drei ſolche Vereine bilden; 
dieſe in einen zu verſchelzen, ſei ſpäter an⸗ 


Die Anregung zur Bildung eines ſolchen 
Vereins zwiſchen der Schweiz und Frankreich 
Hauptſächlich die 
Induſtriellen befürworteten dieſelbe, indem fie 
bei den gegenwärtigen Schutz- und Prohibitiv⸗ 
zöllen unſerer Nachbarſtaaten einen Rettungs- 
balken für ſchweizeriſchen Handel und Indu⸗ 
Gegen dieſelbe wurden 
Unſere 
nationale Selbſtändigkeit gehe dabei zu Grunde. 
Auch würde Frankreich nicht unſere mäßigen 
Zölle adoptiren, ſondern die Schweiz müßte 
Unſer Volk ſei 
aber mit ſolchen exorbitanen Zöllen keineswegs 
Das habe man bei der Auf- 
ſtellung eines höhern Tabakzolles deutlich in 


Das Reſultat der Verhandlungen beſteht 
darin, daß dem Projekte der Gründung eines 
Zollvereins mit Frankreich mit großer Mehr— 
heit zugeſtimmt und ein Comité von 7 Mit⸗ 
gliedern aufgeſtellt wurde mit der Direktive, 
die nöthigen Erhebungen zu machen, für das 
Projekt zu wirken und baldigſt wieder eine 


Der neu ernannte 
päpſtliche Nuntius, Msgr. Czacki überreichte 
heute dem Präſidenten der Republik ſeine 
Beglaubigungsſchreiben und ſprach bei dieſer 
Gelegenheit die Wünſche des Papſtes ſowie 
die ſeinigen für die Wohlfahrt Frankreichs 
Der Nuntius hob hervor, daß er auf 
das Wohlwollen des Präſidenten Grevy und 
auf die Mitwirkung der Regierung deſſelben 
zur Erlangung eines vollkommenen Einverjtänd- 
niſſes zwiſchen der Kirche und dem franzöſi⸗ 
ſchen Staate rechne, in deren beider Einigkeit 
die Sicherung der gemeinſamen Intereſſen zu 
Die gegenſeitige Befriedigung die- 
fer Intereſſen bilde den Hauptgegenſtand feiner 
Miſſion. — Der Präſident Grevy erwiderte, 
daß die Aufrechthaltung und Befeſtigung der 
guten Beziehungen Frankreichs zum heiligen 
Stuhle der Gegenſtand beſtändiger Fürſorge 
der franzöſiſchen Regierung ſei. — Der öſter⸗ 
reichiſch-ungariſche Botſchafter Graf Beuſt iſt 


. „Wer hatte denn außer ihm ein Intereſſe 
daran, mich zu beſeitigen?“ ſagte Paolo. 

Was kümmert das mich?“ fuhr der Mar⸗ 
cheſe auf. „Wenn dieſer Burſche ein Ver⸗ 
berechen begangen hat und in Folge deſſen ver- 
haftet wurde, wie kann man mich dafür ver⸗ 


. 


Bu Signor Marcheſe“, ſagte 
Sebaſtiano ruhig, „auf Eurer Stirne ſteht die 
LKLluüge geſchrieben.“ 

Br Marchese zuckte die Achſeln, er wollte 
den Schein der äußeren Ruhe bewahren, aber 
das Zucken feiner Lippen ließ die innere Erre⸗ 
gung zu deutlich erkennen, und dieſer Erregung 
. ja nur Angſt zu Grunde liegen. 
Ich ſage Euch noch einmal, Ihr lügt“, 
r Sebaſtiano mit gehobener Stimme fort, 
chdem er eine geraume Weile auf Antwort 
wartet hatte. „Ihr ſeid ja in Neapel be⸗ 
kannt, Euer Vater war ein Wucherer, und 
* Charakter habt ihr von ihm 
2 ge N 


Wieder hob Paolo die Büchſe, der Haß, 
2 wieder wild in ihm aufloderte, über- 
mannte ihn. 

Er muß ſterben!“ ſagte er in heiſerer 
Stimme, aber Thereſa trat abermals vor den 
Lauf der Büchſe. 

„der Tod wäre die gelindeſte Strafe“, 
gte Sebaſtiano, „und wir Alle hätten keinen 
sen davon. Unſere Kameraden wollen nicht 
auf den Lohn verzichten —“ 

„Nein, nein!“ riefen die umſtehenden 
Banditen, als der Hauptmann bei den letzten 
Worten ſie fragend anſah, „der Marcheſe ſoll 
zahlen,“ 

„Dem Willen der Mehrzahl muß 
inzelne ſich fügen,“ wandte Sebaſtiano 
ver zu Paolo; „treten wir zuſammen, 
rathen.“ 


4 


7 


17 
r 


der 
ſich 


um 


vor dem forſchenden Blick Thereſa's ſchlug er 
die Augen nieder. 

„Iſt die Anklage Paolo's begründet?“ fragte 
die junge Frau mit bebender Stimme. „Ward 
er auf Ihren Befehl in den Kerker gebracht? 
Sagen Sie mir die Wahrheit, Carlo, ich muß 
wiſſen ob —“ 

„Sei kein Kind, Thereſa,“ fiel der Marcheſe 
ihr erregt ins Wort. „Wie kann ich wiſſen, 
was der Burſche verbrochen hat? Es iſt na⸗ 
türlich und begreiflich, daß er mich beſchuldigt, 
ſein Haß den er gegen mich hat verleitet ihn zu 
dieſer Anklage, und es iſt eben ſo begreiflich, daß 
ſeine Kameraden ihm Glauben ſchenken.“ 

Thereſa ſchüttelte mit zweifelnder Miene 
das Haupt; auch ſie las in den Zügen ihres 
Gatten die Lüge und unwillkürlich ſchweifte 
ihr Blick hinüber zu Paolo, der ſeiner Liebe 
wegen ſo viel erlitten hatte. 

Die Berathung der Banditen war jetzt be⸗ 
endet, der Hauptmann trat auf die Beiden zu. 

„Signor Marcheſe, wir verlangen ein Löſe⸗ 
geld von dreißigtauſend Ducaten,“ ſagte er in 
einem Tone, der keinen Widerſpruch zuließ, 
„binnen drei Tagen muß das Geld in unſern 
Händen ſein.“ 

„Dreißigtauſend Ducaten!“ rief der Mar⸗ 
cheſe entſetzt. „Unmöglich kann ich dieſe Summe 
herbeiſchaffen.“ 

„Daß Ihr es könnt, wenn Ihr wollt, wiſſen 
wir wohl,“ entgegnete Sebaſtiano, alſo verliert 
nicht die Zeit mit unnützen Ausreden. Schreibt 
einige Zeilen an Euren Bankier oder Verwal⸗ 
ter, einer meiner Leute ſoll den Zettel beſor— 
gen. Dit das Geld nicht binnen dreimal vier⸗ 
undzwanzig Stunden in unſerm Beſitz, ſo zer⸗ 
ſchmettert nach Ablauf dieſer Friſt eine Kugel 
Euch den Kopf. Daſſelbe Loos trifft Euch, 
wenn Eure Freunde den Verſuch machen, Euch 
zu befreien.“ (Fortſetzung folgt.) 


Der Marcheſe trocknete die naſſe Stirne, 
auf der die hellen Schweißtropfen perelten; 


heute von dem Präſidenten Grevy empfangen 


worden. 


— Die franzöſiſchen Radicalen werden 
nun doch nicht die Genugthuung haben, den 
Communarden Humbert im pariſer Gemeinde⸗ 
Es ſtellt ſich heraus, daß 


rath zu ſehen. 
Humbert gar nicht wählbar war; das Geſe 


5 
ſtellt als Bedingung der Wahlfähigkeit feſt, 
daß der Candidat wenigſtens 6 Monate in der 
Gemeinde gewohnt haben muß, Humbert iſt 
aber erſt vor wenigen Wochen aus Neu⸗ 
Vielleicht erklären 
die Radicalen auch noch, das allgemeine Stimm- 
recht ſtehe über dieſen geſetzlichen Beſtimmun⸗ 
gen und verlangen die Gültigkeit der Wahl. 
— Wie weit die Forderungen demnächſt gehen 
werden, beweiſt ein Artikel der „Rep. fr.“, in 
dem behauptet wird, Frankreich beſäße, was 
die wirkliche Freiheit anbetreffe, kaum den 
Wir fürchten, daß die 
Sonne der Freiheit, wie ſie die „Rep. fr.“ 
erſehnt, derart verſengende Strahlen verſenden 
wird, daß manches Werthvolle dabei in Flam⸗ 


Caledonien zurückgekehrt. 


Schatten derſelben. 


men aufgeht. 


Intereſſe, den die Emile 
verbürgend: 


„Paris“ den 8. Februar 1857. 


des Hauſes Bourbon. 


ſeinen Onkeln nicht mehr angenommen. 


A. Thiers. 
Belgien. 
Brüſſel, 15. Oktober. 


ſeites der Biſchöfe weitere Verhaltungsmaß⸗ 
regeln zugegangen wären; hiernach hätten 
die Pfarrer den Communallehrern nicht nur 
die Abſolution zu verweigern, ſondern dieſel— 
ben auch unter öffentlicher Anzeige von der 
Communion auszuſchließen. Diejenigen Kinder, 
welche Communalſchulen beſuchen, ſollen nur 
dann zum Genuße des heiligen Abendmahls 
zugelaſſen werden, wenn denſelben auf Ver⸗ 
langen ihrer Eltern von den Lehrern der 
Schule kein Religionsunterricht ertheil wurde. 


Großbritannien. 


— In England hat der neueſte entſchei⸗ 
dende Erfolg gegen Kabul große Befriedgung 
hervorgerufen. „Times“ beglückwünſcht den 
General Roberts zu der Kühnheit und Umſicht, 
mit der er den ſchwierigen Zug von Schütar⸗ 
gardan bis zu den Thoren der Afghaniſchen 
Hauptſtadt geleitet habe. Niemand vermöge 
über die Frage zu entſcheiden, ob der Aus⸗ 
bruch vom 3. September das Reſultat der 
Ueberlegung und Uebereinſtimmung, oder das 
plötzliche Auflodern einer vorübergehenden und 
localen Geſinnung geweſen ſei. General Roberts 
werde die Angelegenheit zu unterſuchen haben. 
Auch die bei jenem Ausbruche vom Emir ge- 
ſpielte Rolle ſei noch eine Zweifelhafte. Das 
Cityblatt möchte jedoch klarere Beweiſe von 
deſſen unwandelbarer Treue beſitzen und weiſt 
auf die Thatſache hin, daß der Emir über den 
die engliſchen Truppen bedrohenden Widerſtand 
geſchwiegen, obwohl er von demſelben durch 
ſeine faſt ſtündlich aus Kabul eintreffenden 
Boten ſicherlich Keuntniß gehabt habe. Der 
Charakter und die Haltung des Emirs ſeien 
der einzige unbekannte Faktor. Die Regierung 
müſſe, wie von verſchiedenen Miniſtern ent⸗ 
wickelt worden ſei, dafür Sorge tragen, daß 
England im Intereſſe unſeres indiſchen Neiches 
alle uns feindſeligen Einflüſſe aus Afghaniſtan 
verdränge. Dies ſei ihr klares und beſtimmtes 
Ziel; wenn Klarheit über die Situation er- 
langt ſei, ſo werde die Regierung wohl Mittel 
und Wege finden, daſſelbe zu erreichen. 

— Dem Berliner Tageblatt wird aus 
London telegraphirt: Ich erfahre aus beſter 


— Zur Frage der Fuſion zwiſchen den 
beiden bourboniſchen Linien iſt folgender Brief 
des verſtorbenen Thiers vom Jahre 1857 von 
de Girardin'ſche 
„France“ publizirt, die Echtheit des Schreibens 


Mein 
Herr! Ich bin Ihnen ſchon lange eine Ant- 
wort auf den Brief ſchuldig, mit dem Sie mich 
über eine ernſte Frage beehrten; nämlich über 
diejenige der Vereinigung der beiden Zweige 
Ich will über dieſen 
Gegenſtand in keine Erörterungen eintreten, 
erſtens, weil ich mich nie darin gemiſcht habe, 
und zweitens, weil ich mich gegenwärtig von 
der Politik fernhalte; ich beſchränke mich blos 
darauf, Ihnen folgende Thatſachen mitzutheilen: 
Als der Graf von Paris im verfloſſenen Mo⸗ 
nat Auguſt ſeine Großjährigkeit erreichte, ſchrieb 
er einen von mehreren Perſonen in Paris und 
auch von mir geleſenen Brief an den Graf 
Roger du Nord, in welchem er das Benehmen 
ſeiner Mutter hinſichtlich der Fuſion billigte 
und erklärte, er wolle derſelben fern bleiben. 
In dieſem Augenblicke brechen die Prinzen, die 
Oheime des Grafen von Paris, offiziell ihre 
Beziehungen zum Grafen von Chambord ab, 
weil ſie ihn nicht dazu bringen konnten, ſich 
über die Bedingungen zu erklären, die ſie 
ſtellen zu ſollen glaubten, und beſonders nicht 
über die eventuelle Beibehaltung der Tricolore. 
Alſo wurde die von Ihnen befürchtete Fuſion 
vom Grafen von Paris niemals und von 
Das 
ſind die Thatſachen, mein Herr, die ich Ihnen 
in dieſer Antwort mittheile und deren Deutung 
ich Ihnen überlaſſe. Genehmigen Sie u. ſ. w. 


Das „Journal 
de Liege“ theilt mit, daß der Geiſtlichkeit 


Quelle, daß des ruſſiſchen Botſchafters Graf 
Schuwaloff Anfragen und Verſuche, Rußland 
irgend eine Einwirkung bei der Löſung der 
Afghaniſchen Frage zu geſtatten, vollſtändig. 
an Marquis Salisbury’3 entſchiedener Weis 
gerung ſcheiterten, Rußland im geringſten in 
dieſer Sache ſich einmiſchen zu laſſen. Salis⸗ 
bury's Sprache iſt ſeit Kurzem, ſeit der Rieſe 
Bismarcks nach Wien, viel entſchiedener gegen⸗ 
über Rußland. Der hieſige deutſche Botſchafter, 
Graf Münſter, iſt in den letzten Tagen ſtark 
diplomatiſch thätig. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 15. Oktober, Abends. Der 
König hat heute Nachmittag 4 Uhr über 
Lübeck die Reiſe nach Gmunden zum Bejuche 
ſeiner Tochter, der Herzogin von Cumberland, 
angetreten. Zu gleicher Zeit ſind der Groß⸗ 
fürſt⸗ Thronfolger von Rußland und der 
Prinz von Wales mit ihren Gemahlinnen von. 
hier abgereiſt. 

Rumänien. 

Bukareſt, 16. Oktober. In der geſtrigen 
Sitzung der Deputirtenkammer ergriff Blarem⸗ 
berg nochmals das Wort und betonte, daß die 
Oppoſition in der gegenwärtig verhandelten 
Frage keinen Feldzug gegen das Cabinet unter⸗ 
nehme. Wenn die Oppoſition nach der Re- 
gierungsgewalt geſtrebt hätte, ſo hätte ſie die⸗ 
ſelbe in der letzten Miniſterkriſis ergreifen können, 
bei welcher die Miſſion, ein neues Cabinet zu 
bilden, mehreren ihrer Führer angeboten worden. 
ſei. Schließlich machte der Redner dem Mi⸗ 
niſterpräſidenten Bratiano den Vorwurf, die 
Intereſſen Rumäniens auf dem Berliner Con- 
greſſe jchlecht vertheidigt zu haben. Der Mi- 
niſterpräſident erwiderte darauf, er habe keine 
Kenntniß vorher davon gehabt, daß die Juden⸗ 
frage auf dem Congreß zur Verhandlung kommen 
würde. Im Uebrigen ſei er überzeugt daß das 
Ergreifen der Initiative zu dieſer Frage von. 
Seiten der Rumäniſchen Regierung gefährliche 
Conſequenzen für das Land gehabt haben würde. 
Chitzu trat ſodann für die Regierungsvorlage- 
ein. — Im weiteren Verlaufe der Sitzung 
wurde von dem Miniſter des Innern, Cogal⸗ 
niceanu, ein Geſetzentwurf, betreffend die Unter⸗ 
ſtützung der durch die ſchlechte Maisernte ſub⸗ 
ſiſten zlos gewordenen und von der Hungers— 
noth bedrohten Individuen eingebracht. 


Amerika. 


— Der bedeutendſte Nationalökonom der 
Vereinigten Staaten von Amerika, der vielge⸗ 
nannte Henry Charles Carey, iſt am 12. Detbr.- 
zu Philadelphia im 86. Lebensjahre (geboren 
13. Dezember 1793) geſtorben. Sein Einfluß 
auf die handelspolitiſchen Meinungen ſeiner 
Landsleute und die Wirthſchaftspolitik der 
Vereinigten Skaaten iſt ein ſehr bedeutender 
geweſen Auch die Protektioniſten Deutjch- 
lands haben ihn mit Vorliebe als Gewährs⸗ 
mann herangezogen. 


über das Reichs⸗Verſicherungsweſen erregt bei 
den intereſſirten Kreiſen Aufſehen; man glaubt, 
daß dem Schreiben die Idee zu Grunde liege, 
die Verſicherungs⸗Geſellſchaften zu verſtaatlichen 
um dem Reiche neue Einnahmequellen zuzu⸗ 
führen; in dem Schreiben iſt namentlich von 
der Nothwendigkeit, einheitliche Tarifſätze her⸗ 
bei zu führen und von angeblich notoriſchen 
Ueberverſicherungen die Rede, welche die 
Geſellſchaften ſtillſchweigend duldeten, wegen 
der höheren Prämien-Einnahmen. Wir meinen, 
daß die Concurrenz die Verſicherungs⸗Prämien⸗ 

ſätze auf mäßigſter Höhe erhält und zu einem 
geſetzlich feſtzuſtellenden Einheitsſatze keine 
Veranlaſſung vorliegt, ein ſolcher auch kaum 
ohne erhebliche Unzuträglichkeiten durchzuführen 
fein wird. Daß die Geſellſchaften ſtillſchwei⸗ 
gend Ueberverſicherungen dulden, iſt eine Be⸗ 
hauptung, die beſtritten werden muß; einzelne 
Fälle kommen unzweifelhaft vor, die Geſellſchaft 
muß ſich auf die Rechtlichkeit ihrer Vertreter 
verlaſſen und fie mögen ſich zuweilen darin 
täuſchen, die Polizeibehörde hat aber die 
Genehmigung zur Verſicherung zu ertheilen, 
der Staat hat es auch jetzt in der Hand, 
Ueberverſicherungen zu verhüten; die Fälle, 

wo ſolche erwieſen werden, ſind aber im Gan⸗ 
zen ſo ſelten, daß dem Rundſchreiben des Für⸗ 
ſten Bismarck doch noch andere Gedanken zu 
Grunde liegen dürften, als die, das Publikum 
gegen zu hohe Prämienſätze zu ſchützen und 

den unmoraliſchen Ueberverſicherungen ein 
Ende zu machen. Der Reichskanzler befür⸗ 

wortet die Schaffung einer Centralſtelle, von 
welcher aus das ganze Verſicherungsweſen in 
Deutſchland geleitet werden ſoll. Man iſt bes 
gierig, wie ſich die Bundesſtaaten zu dem In— 

halt des Rundſchreibens verhalten, und glaubt, 
annehmen zu dürfen, daß dieſe ſich entſchieden 
ablehnend dagegen verhalten werden. a 


Provinzielles. 


Elbing, 16. Oktober. Die „Altpr. Ztg.“ 
ſchreibt: „Das mit banger Erwartung Vor⸗ 
ausgeſehene iſt nun wirklich eingetroffen: Die 
Entſcheidung des Kultusminiſters iſt gegen 
die Simultanſchule ausgefallen! Herr v. Putt⸗ 
kammer hat die Eröffnung der neuen Simultan⸗ 
ſchule deſinitiv unterſagt und angeordnet, daß 
unſere Schulorganiſation, die nach dem paritäti⸗ 
ſchen Prinzip bereits durchgeführt war, wieder 

viollſtändig rückgängig gemacht werde. Eine 
heilloſe Beſtürzung hat ſich darob unſerer 
ſtädtiſchen Behörden bemächtigt, und die ganze 
Bürgerſchaft befindet ſich in einer großen Auf⸗ 
regung. Kommiſſionen auf Kommiſſionen werden 
von unſerem Verwaltungschef, Herrn Ober: 
bürgermeiſter Thomale, der ſich der Angelegen⸗ 
heit mit unerſchütterlicher Opferwilligkeit und 
Pflichttreue widmet, zuſammen berufen, Sitzung 
auf Sitzung wird abgehalten und eine fieber- 
hafte Thätigkeit hat in allen betheiligten Kreiſen 
Platz gegriffen. Was aber geſchehen wird, 
weiß noch Niemand. Der Minifter hat durch 
ſeine verhängnißvolle Entſcheidung eine Ver⸗ 
wirrung angerichtet, welche die nachtheiligſten 
Folgen haben und von unſerer Stadt auf das 
allerempfindlichſte gefühlt werden wird. Man 
bedenke doch: eine großartige, mit namhaften 
materiellen Opfern in's Leben gerufene Schüͤl⸗ 
organiſation wird mit einem Schlage, wird 
mit einem Federſtriche eines Mannes, deſſen 
perſönliche Meinungen zufällig andere ſind, 
wie die ſeines Amtsvorgängers, plötzlich wieder 
vernichtet, ohne daß Jemand einen vernünftigen 
Grund dafür angeben könnte! „An ihren 
Früchten werdet ihr ſie erkennen!“ — dieſer 
ſaure Apfel aber, in den wir beißen müſſen, 
iſt die erſte Frucht einer reaktionären Politik, 
die uns gewiß noch hübſche Dinge wird er⸗ 
leben laſſen. — Was wird nun aber aus 
unſeren Schulen werden, die vorläufig noch 
immer geſchloſſen ſind? Nun, man wird zur 
Noth ſich helfen müſſen, wie es eben angehen 
wird, und die Väter der Stadt werden in der 
morgigen Stadtverordneten-Sitzung darüber 
ſchlüſſig werden müſſen. Hoffentlich werden 
fie einen Ausweg finden, da an der unheil— 
vollen Thatſache nichts mehr zu ändern iſt — 
denn Roma locuta est! Ja, ja, Rom hat 
faktiſch geſprochen und der übermäßige Jubel 
der „Germania“ iſt der Wiederhall davon .. .“ 


Vandsburg, 16. Oct. [Ein Pferdedieb 
erwiſcht.] Am 13. d. abends wurde bei den 
Gaſtwirth L. ein unbekannter Mann, der den 
ungewöhnlichen Namen Schulz führen wollte, 
angehalten. Derſelbe führte ein Geſpann bei 
ſich, welches er dem L. für 66 Mk. zum Ankauf 
bot. L., dem dies auffiel, machte dem Gen⸗ 
darm W. hiervon Mittheilung mit dem Zuſatze, 
daß das Gefährt geſtohlen ſein müſſe. Die an 
dem Wagen befeſtigte hölzerne Tafel führte 
auf der einen Seite den Namen „A. Schulz, 
Cardelsdorf“ während auf der anderen die 
Worte, die man mittels eines ſcharfen Initru- 
ments undeutlich zu machen verſucht hatte, 
noch gut zu leſen waren: „Hier herrſchen 
Schafpocken.“ S. wurde in das Polizeigefäng⸗ 
* niß gebracht, legte auch das Geſtändniß ab, 

| daß er Cardelsdorf überhaupt nicht kenne und 
noch nie an dieſem Ort geweſen ſei. Er ſei 
vor ungefähr 14 Tagen von ſeinem Herrn 
aus der Arbeit entlaſſen und treibe ſich um her. 
In der Nacht verſuchte S. ſeine Freiheit zu 
erreichen, indem er die Decke zu durchbrechen 
ſich bemühte. Dem Bürgermeiſter P., der 
gerade einen Beſuch im Polizeigewahrſam ab⸗ 
ſtattete, gelang es, dieſen Umſtand zu ent⸗ 
decken. S. wurde nun in Ketten geſchloſſen 
und dem Gerichtsgefängniſſe überliefert. Nach 
den bisher angeſtellten Ermittelungen hat ſich 
ergeben, daß Pferd und Wagen dem Eigen⸗ 
thümer Lütz in Stegers bei Ta ya 


Vorzügliches 


Oſteroder Flaſchenbier 
in Geſchmack und Qualität dem Königs⸗ 
berger gleichkommend, empfehle ich 
meinen Kunden zur geneigten Beach⸗ 
tung; desgleichen habe ich eine neue 
Sendung 


Culmbacher, 
Erlanger u. Nürnberger 


erhalten bei Marcus. 


Stollwerck sche 
Chocoladen 
und Cacaos. 


Sorgfältigste u. vollkommene Fabri- 
kation. Unbedingte Garantie für den 
Wortlaut der Etikette. Preise jeder 
Tafel aufgedruckt. 

Verkauf in den meisten guten Con- 
ditoreien, grösseren Colonialwaaren- 
Handlungen und Apotheken. 


Lebensverſicherungsb 
in 


zu haben bei 


Neuteich, 14. Okt. Alle Anſtrengungen, 
das Kanaliſationswerk der Schwente mit Ab⸗ 
ſchluß der diesjährigen Bauzeit zu beendigen, 
ſcheinen doch nicht zum Ziel zu führen, wenn 
auch jetzt ſchon während der Nachtzeit mit den 
Baggerarbeiten, dem Auspumpen des Waſſers 
ꝛc. vorgegangen wird. Augenſcheinlich fehlt 
es an entſprechenden Arbeitskräften, die zur 
Zeit wohl ſchwer zu beſchaffen ſein mögen. 
Die Zuckerfabrik abſorbirt einen nicht unbe⸗ 
deutenden Theil der hieſigen Arbeiterbevölkerung 
und auswärtigen Arbeitern ſcheint die Waſſer⸗ 
Arbeit wohl ſchon zu kalt zu ſein. Es ſollen 
denn auch in jüngſter Zeit wiederholt Strikes 
unter den Kanaliſationsarbeitern vorgekommen 
fein, welche die Verlegenheit der Bauunter- 
nehmer erkannt haben und demzufolge auch 
höhere Lohnſätze beanſpruchten. Unſerer Auf⸗ 
faſſung nach ſcheint in letzter Zeit an dieſes 
Werk nicht die gehörige Energie ange⸗ 
wendet worden zu ſein, ſonſt müßte die ganze 
Arbeit entſchieden bereits weiter vorgeſchritten 
ſein. Es wäre wirklich zu wünſchen, wenn 
dieſes Werk, von dem unſer Städtchen in 
kommerzieller Beziehung ſo Manches hofft, 
endlich ſeinen Abſchluß finden würde. Jeden⸗ 
falls bleibt aber noch Manches und auch 
noch Vieles zu thun, mögen daher Diejenigen, 
die dieſe Arbeit mit zu fördern haben, nicht 
ermüden und auf einmal begonnenen Wege 
rüſtig vorwärts ſchreiten. D. A. 

Bromberg, 15. October. Die Auf⸗ 
regung, welche das Ergebniß der Wahl in 
der Stadt hervorgerufen hat, iſt ziemlich wieder 
verſchwunden. Man ſpricht zwar noch hier 
und da von dem für die Liberalen fo be⸗ 
ſchämenden Wahlreſultat, im Großen und 
Ganzen aber begnügt man ſich damit, das 
fait accompli anzuerkennen und tröſtet ſich mit 
der Hoffnung auf beſſere Zeiten. Eine prak⸗ 
tiſche Folge aber hat die eclatante Niederlage 
der Liberalen doch gehabt; es iſt das die 
Anregung zur Begründung eines liberalen 
Wahlvereins, die von einigen Führern der 
liberalen Partei gleich nach dem Bekanntwerden 
des Wahlreſultates geplant wurde. Mehrere 
angeſehene Bürger Brombergs haben ſich zu 
einem Comité vereinigt das demnächſt eine 
allgemeine Wählerverſammlung veranſtalten 
will, in welcher die Errichtung eines Vereins 
zur Thatſache werden ſoll, deſſen Aufgabe es 
ſein wird, durch öffentliche Vorträge und 
Zuſammenkünfte belebend auf das politiſche 
Leben der Stadt einzuwirken und dadurch eine 
Wiederholung der Erfahrung vom 7. October 
zu verhindern. Ob es dieſem Verein, ſofern 
er überhaupt zu Stande kommt, gelingen wird, 
die unglaubliche Lauheit der hieſigen Be⸗ 
völkerung politiſchen Tagesfragen gegenüber 
zu beſeitigen, muß die Zeit lehren. (D. 3.) 

Thorn. Im Handwerker ⸗Verein hielt geſtern 
Abend Herr Dr. Cunerth einen Vortrag über 
den Kreislauf des Blutes. Von der Schil⸗ 
derung der Einrichtung der bezüglichen Or⸗ 
gane, nämlich des Herzens, der Venen und 
Arterien, ſowie der Lunge ausgehend, gab er 
eine Auseinanderſetzung der Thätigkeit der- 
ſelben, erklärte ferner die chemiſche Zuſammen⸗ 
ſetzung des Blutes, ſowie den Unterſchied 
zwiſchen arteriellem und nervöſem Blute und 
die Urſachen deſſelben und ſchloß dann ſeinen 
anregenden Vortrag mit einigen Ausführungen 
über die Ernährung des menſchlichen Körpers. 
— Eine Discuſſion des Vortrages fand nicht 
ſtatt, da ſich Niemand zum Worte meldete. 
Es folgte noch die Beantwortung einiger ein- 
gelaufenen Anfragen, worauf die Sitzung ge- 
ſchloſſen wurde. 

— Militäriſches. Herr Hauptmann v. 
Tſchudi iſt zum 48. Infanterie⸗Regiment in 
Cüſtrin verſetzt worden. 

— Königl. Oſtbahn. In Folge eingetre⸗ 
tenen Mangels an Güterwagen ſind die Dienſt⸗ 
ſtellen der Königlichen Oſtbahn angewieſen, 


oha. 


Verſichert 54160 Perſonen mit 
Bankfonds R n 
Ausgezahlte Verſicherungsſummen ſeit 1829 
Durchſchnitt der Dividende der letzten 10 Jahre 
Dividende im Jahre 18719 


Verſicherungsanträge werden durch unterzeich 
vermittelt. 


In Thorn: Herm. Adolph, 
C. A. Guksch. 


ank für Deutſchland 


nete Agenten entgegeugenommen 


Wer etwas wahrhaft Reelles 


zur Erhaltung und Verſchönerung feines Kopfhanres gebrauchen 
will, der kaufe die Rieinusöl⸗Pommade mit Chinin von Brun o 
Böruer in Dresden. 
In Büchſen, à 50 Pf. und 1 Mark, in Thorn allein echt 


F. Menzel, Butterſtraße 145. 


| 


ſtrenge darauf zu halten, daß die Be⸗ und 
Entladefriſten genau inne gehalten werden. 
Für die Station Thorn ſpeziell iſt die Ent⸗ 
ladefriſt von 12 auf 6 Stunden für bedeckte 
Wagen herabgeſetzt worden. 


— Einführung. Dem Schulamtskandidaten 
Vincent Grochowski aus Tuchel iſt am 13. d. 
Mts. die Verwaltung der zweiten Schullehrer⸗ 
ſtelle in Schwirſen übertragen worden. 


— Holz-Tranfitläger. Dem Vernehmen nach 
hat der Bundesrath von dem ſofortigen Erlaß 
von Beſtimmungen über die Geſtattung von 
Tranſitlagern für Holz vor der Hand Abſtand 
genommen, den Regierungen vielmehr über⸗ 
laſſen, das Erforderliche nach ihren Ermitte- 
lungen über die Ausdehnung und die Art des 
Holzhandels nach Ablauf einer längeren Friſt 
dem Bundesrath zugehen zu laſſen. 


— Termin. Zur Begutachtung der Gewerbe- 
ſteuer-Reclamationen pro 1879 80 iſt auf 
Mittwoch den 22. d. Mts. Vormittags 11 Uhr 
im Bureau des Königlichen Landraths-Amts 
Termin anberaumt, zu welchem die Einſchätzungs⸗ 
Commiſſions-Mitglieder eingeladen ſind. 


— Herbſt⸗Deichſchan. Am 29. d. Mts. 
findet die diesjährige Herbſt-Deichſchau ſtatt, 
zu welcher Herr Regierungs-Rath Ehrenthal 
aus Marienwerder hierſelbſt eintreffen wird. 
Dieſelbe beginnt bei Przyſiek Morgens 8 Uhr. 


— Brieftauben. Es dürfte wohl nicht 
bekannt fein, daß hier in Thorn eine Brief- 
tauben⸗Zucht beſteht. Der Lehrer Herr Appel 
hat nämlich ſchon ſeit einigen Jahren ſich der 
Aufzucht von Brieftauben, und zwar mit Erfolg 
unterzogen. Von den verſchiedenſten Orten 
des Thorner, Bromberger und Culmer Kreiſes 
hat Herr A. ſeine Brieftauben aufliegen laſſen, 
und jedesmal ſind ſie wieder richtig in ihrem 
Heimathsſchlag eingetroffen. Herr Appel beſitzt 
augenblicklich einige dreißig dieſer intereſſanten 
und nützlichen Vögel, und würde wohl, wenn 
es gewünſcht würde, davon einige an Liebhaber 
ablaſſen. 


— Jagdſcheine. Im Monat September 
d. J. ſind auf dem Königlichen Landraths— 
Amte hierſelbſt 125 Jagdſcheine ausgefertigt 
worden. 


— Verhaftungen. Ein ſehr gefährlicher, 
mehrmals beſtrafter Dieb, welcher im Juli 
d. J. eine längere Freiheitsſtrafe angetreten 
hatte, ſtellte ſich im Gefängniſſe irrſinnig und 
wurde deshalb zur Beobachtung nach dem 
Krankenhauſe gebracht, von wo er, nur mit 
einem Hemde bekleidet, entfloh, und ſich feit- 
dem im Walde herumtrieb, bis er geſtern in 
einem höchſt ſonderbaren Aufzuge ertappt und 
verhaftet wurde. Er hatte ſich nämlich in 
Frauenkleider geſteckt, in welchen er einen gar 
ſeltſamen Anblick bot. — Außerdem wurden 
noch 7 Perſonen verhaftet. 


Locales. 


Strasburg, den 16. Oktober. 

— 200 Mark Belohnung. Am Sonntag 
den 5. d. Mts., iſt beim Poſtamte in Göttin⸗ 
gen der aus Glitz, Regierungs-Bezirk Magde⸗ 
burg, gebürtige Poſthülfs-⸗Unterbeamte Johann 
Friedrich Wilhelm Treskow, flüchtig geworden. 
Derſelbe iſt verdächtig, Werthbriefe unterſchla⸗ 
gen zu haben und wird deshalb von der 
kaiſerl. Ober- Poſtdirection in Braunſchweig 
ſteckbrieflich verfolgt. In dem einen der 
Werthbriefe befand ſich eine 4½ procen- 
tige Norwegiſche Hypothekenbank⸗ 
Obligation Lit. B. Nr. 256 über 
2000 Kron en - 2250 Mk. mit zwei dazu 
emitirten Couponsbogen. Obige Belohnung 
von 200 Mk. iſt Seitens der kaiſerl. Ober⸗ 
Poſtdirektion auf die Ergreifung des Diebes 
bezw. Herbeiſchaffung der Werthpapiere aus⸗ 
geſetzt worden. 


88,000,000 „ 

118,000,000 „ 
37,3 Prozent. 
39 


und 


Stettin, 


Dampfmaſchinenanlagen, 
I gal⸗Sichtmaſchinen, 


gen Müllereimaſchinen. 


zur Verfügung. 


Die Eiſengießerei u. Maſchinenfabrik 
en nt er 18. 3 000 M E. Drewitz in Thor n 


Amerikanische Pferderechen, 


— Syſtem Tiger und Hollingworth mit echt amerikaniſchen Gußſtahlzin 3 
Die Zinken ſind ſämmtlich auf 60 Pfund Wenz 
140,00 pro Stück frei Bahnhof Thorn. a 


J. Heyn, 


Civilingenieur u. Mühlenbaumeiſter, 


empfiehlt ſich zur Ausführung von neuen 
Mühlenanlagen, Turbinenanlagen, 
Centrifu⸗ 
Aſpirationsan⸗ 
lagen für Mahlgänge und aller ſonſti⸗ 


Referenzen über in dortiger Gegend 
ausgeführte Arbeiten, ſowie Proſpecte und 
Preiſe einzelner Maſchinen ſtehen auf Wunſch 


Vermiſchtes. 


* Die Feier des 50. Geburtstages des 
Keichstags⸗-Abgeordneten Dr. Later ik für ı 
ihn ein wahrer Feſttag geworden. Deputationen ſowie zahl⸗ 
reiche Repräſentanten der Intelligenz unſerer Stadt Berlin 
deglückwünſchten den berühmten Volkvertreter in ſeiner 
bescheidenen Wohnung mit den Ausdrücken der wärm⸗ 
ſten Sympathie und der vollſten Anerkennung für ſein 
geſetzgeberiſches Wirken der letzten fünfzehn Jahre. Von 
nahe und fern langte eine ſo große Zahl von Briefen 
und Telegrammen an, die Beantwortung der einzelnen 
Ovationen unmöglich iſt. Bezeichnend für den Werth 
des makelloſen und in weiteſten Kreiſen ſeiner Perſön⸗ 
lichkeit wegen hochbeliebten Charakters iſt es, daß er 
ſogar von politiſchen Gegnern zu ſeinem heutigen Ge⸗ 
burtsfeſte beglückwünſcht wurde. 


Celegraphiſche Vörſen-Depeſche 
Berlin. den 17. Oktober 1879. 


Fonds: Ziemlich feſt. 16. O 
Ruſſiſche Banknoten 216,40 216,25 
Warſchau 8 Tage 210,10 215,5 
Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 89,50 89,50 

„ Drient⸗Anleihe ,, 1879 60,90] 6100 
Polniſche Pfandbriefe 5%  . 63,90 63,70 
do. Liquid. Pfandbriefs 56,70] 57,00 
Weſtpr. Pfandbrieſe 4% 96,50 96,20 
do. do. 4½% . 102,00 10,90% 
Kredit⸗Actien 460,50 | 459,50 

Oeſterr. Banknoten 173,20 172,20 
Disconto⸗Comm.⸗Ant . . 165,25 165,00 
Weizen: gelb Oktober⸗Novbr. 235,50 | 233,20 
April-Mai . 245,70 1244,00 
Roggen: n 152,00 15100 
Dftober-Novbr. 152,20 | 150,70 
Novbr.⸗December 154,70] 53,00 
April-Mai . 165,70 | 164,00 
Rüböl: Oktober⸗Novbr. 55,0% 54,50 
April⸗Mai. 57.457,00 
Spiritus: loco Aus: 55,00 54,59 
Oktober. 55,8 54.80 
April-Mai . 57,4 7,20 


Diskont 4½ % 
Lombard 5½ % 


Getreide⸗Bericht von S. Rawitzki 
Thorn, den 17. Oktober 1879. 

Wetter: kalt. 

Weizen: feſt und höher, hell, mit etwas Aus 
wuchs 203—206 Mk., do., geſund 208 bis 
212 Mk. per 2000 Pfd. DR 

Roggen: bei ſehr knappen Zufuhren ſehr fe, 
poln. und inl., etwas bejegt 153—154 Ml, 
do., guter 155— 156 Mk. per 2000 Pfd. > 

Gerſte: unverändert, inl., grobkörnige, hell 150 
bis 156 Mk., do. dünnkörnig 130 140 Mk. 

Hafer: unverändert, ruſſiſcher, hell und dünn⸗ 
törnig 120—123 Mk., do., do. grobkörnig 
124— 126 Mk. 

Erbſen: gefragt, Kochwaare 146—153 ME, 
Futterwaare 135—137 Mark. 

Rübkuchen: je nach Qualität 6—6,75 Mk. 


Danzig, 16. October. Getreide-Börje. 
[Gieldzinski.] 
Wetter: kalt. 


Weizen loco iſt auch heute in reger Frage ge⸗ 
weſen und wurden für alle Gattungen 3 Mk, per Tonne 
höhere Preiſe als geſtern wieder bewilligt. Gezahlt iſt 
für bezogen 123/4 Pfd. 210, bunt und hellfarbig 121 
bis 125 Pfd. 208 bis 220, weiß 127 Pfd. 238 Mk. 
per Tonne. Ruſſiſcher Weizen ohne Zufuhr uud 
Umſatz. f 

Rog gen loco und iſt bezahlt 122 Pfd. 150, 152, 
129 Pfd. 158 Mk. per Tonne. : 

Gerſte loco feſt. Gekauft wurde nach Qualität 
große 107 Pid zu 155, 117 Pfd. 167, ruſſiſche 100 Pfd. 
zu 131 Mark per Tonne. ir 

Hafer loco inländiſcher brachte 132 Mk. — 

Winterrübſen loco ruhig. Gekauft inländiſchen 
zu 208, beſſerer polniſcher 212½ M. per Tonne. Fi 

Depeſchen. London, den 15. October. Rother 
ausländiger Weizen I sh., weißer 2 ch., theurer, 
Nachtfroſt. —ꝛ 1 

Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 17. Oktober 1879 
(v. Portatius und Grothe.) 
54,25 Brf. 54,00 Gld. 34,00 
54,25 


Loco 
Auguſt 


7 


[7 53,50 7 es bez. 


London, Mittwoch, 15. Oktober. Getreidemar — 
(Anfangsbericht). Fremde Zufuhren ſeit letzten Mon⸗ 
tag: Weizen 41 300, Gerſte 6200, Hafer Qurts. 
Sämmtliche Getreidearten bei ſtrammer Haltung ge 
fragt. — Wetter: Nachtfroſt. © 

London, Mittwoch, 15. Oktober, Nachmitt. Ger 
treidemarkt (Schlußbericht). Fremde Zufuhren ſeit 
letztem Montag: Weizen 41,350, Gerſte 6180, Hafer 
45,980 Qurts. Fremder rother Weizen 1 s, weißer 
2 s, Mais und Gerſte ½ s theurer. Andere Getreide⸗ 
arten feſt. = 


Waſſerſtand am 17. Oktober Nachm. 3 Uhr 1 Fuß 9 Zoll. 2 


5 
Bu 

* 
> 


empfiehlt: 


Federkraft geprüft. Preis Mo 


Neuer und wiederholter Erfolg 

Mayer's weißer n 2 
(oder Fruchtſaft“) hat mich ſchon zwe 1 
mal von Bruſtleiden vollſtändig herge⸗ 
ſtellt. Bei einer Lungenentzündung hat! 


mich derſelbe ſofort nach dem erſten Ge- 
brauch von meinen großen Schmerzen 
befreit, weshalb ich denſelben in 
Leidenden mit gutem Gewiſſen empfehlen] 
kann. Lage in Weſtfalen den 1. April 1879. 
A. Hartmaun. 
) Obiges Haus- und Genußmittel iſt ! 
ſtets echt zu haben bei 32 

Heinrich Netz. 


Ich zeige hiermit an, daß 

ich von heute ab beim Amts⸗ 

. gerichte hierſelbſt zunächſt als 
. Rechtsanwalt zugelaſſen wor⸗ 
den bin; ich werde die Führun 
8 von Prozeſſen mit Einſchlu 
15 der Aufgebote überuehmen ſo⸗ 
5 wie in Rechts angelegenheiten 
5 jeder Art, Grundbuchſachen, 
Vormundſchafts⸗ und Erb⸗ 
& ſchaftsſachen Rath ertheilen 
und zu jeder Zeit in meinem 
Burean, den früheren Rent⸗ 
amtsräumen, am Markt, bei 
Kaufmann Wolff, Aufträge 


Jagd⸗Gewehre, 


prämiirt Bromberg 1868. Königsberg i. Pr. 1869. Trier 1875. 
Die Gewehrfabrik und Büchſenmacherei 


von 


Jos. Offermann in Köln a. Rh, 


beſtehend feit 1710, 
empfiehlt bei 14 tägiger Probe und jeder Garantie ihr ſtets wohl aſſortirtes Lager von 
einigen hundert Stück; Lefaucheur⸗, Centralfeuer⸗ und Pereuſſions⸗ Gewehren. 
Revolver, Salonbüchſen ꝛc., ſowie ſämmtliche Munitions⸗ Artikel und Jagd⸗ 
Geräthe in größter Auswahl. 


Preisverzeichniſſe unentgeldlich und franco. 


15 Berſicherungs⸗Geſellſchat 2 
HU RINGIA. 


Gegründet 1853. 


Statutenmäßiges Grundkapital 


Neun Millionen Mark 


in 3000 Aktien à 3000 Mark, wovon 2250 emittirt. 


entgegennehmen. 
Strasburg, 16. Octbr. 1879. 
Der Rechtsanwalt 


JOSEPH. 


Die in dem Haufe, Thorn, Brücken⸗ 


95/2 tofa: verſorgungskaſſen ic. Staats- und Kommmnalbeamten, ſowie den schmank Karten. 
Fin 5/ 6 N 8 e bei Eiſenbahn⸗Geſellſchaften, Banken, induſtriellen Geſellſchaften u. ſ. w. — geschm ackvoll Erz 
Aten, in denen ſeit ein 9 Angeſtellten, welche ihr Leben mit mindeſtens 500 Thlr, zahlbar beim und billig eg 
Reihe von Jahren ein ſchwung⸗ Tode oder bei Eintritt eines beſtimmten Zeitpunktes, bei der Geſellſchaft 


volles Colonialw.⸗Geſchäft be⸗ 
trieben wurde, ſind vom 1. April 1880, 
auf Wunſch auch ſchon früher, zu ver: 
miethen. 
Nähere Auskunft ertheilt 
Herr S. Rawitzki-Thorn. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das den Gottlieb und Wilhelmine 
Panther'ſchen Eheleuten gehörige 
Grundſtück Nr. 100 Podgorz be- 
ſtehend aus Wohnhaus zum jähr- 
lichen Nutzungswerthe von 60 Mk. und 
aus Hofraum nebſt Holzung mit einer 
Geſammtfläche von 1 ha 02a 10 qm 
zum Reinertrag von 39 Pf. ſoll. 


Sitz der Geſellſchaft: 
Erfur 


Die „Thuringia“ gewährt gegen feſte und ſehr mäßige Prämien: 
1. Lebens⸗Verſicherungen zur eigenen Verſorgung für das Alter, ſowie 
zur Verſorgung der Angehörigen, als: Leibrenten, Wittwenpenſion, 
Kapital⸗Verſicherungen, Sparkaſſen⸗Verſicherungen, Kinder⸗ 


verſichert haben, oder zuvor verſichern, gewährt ſie Darlehen zu dem 
Zwecke der Beſtellung der von ihnen erforderten Dienſtkautionen 
bis zur Höhe von / der Verſicherungsſumme. Auch auf bereits beſtellte 
Kautionen werden Darlehen gegeben. 

S 8 gegen Beſchädigung durch Unglücksfälle auf Reiſen 
jeder Art. 

3. Verſicherung gegen Feuerſchaden auf bewegliche, auch unbewegliche 
Gegenſtände, ſowohl in Städten als auf dem Lande. 

Proſpekte, Antragsformulare, ſowie jede gewünſchte nähere 
Auskunft ertheilt bereitwilligſt 


| H. Schirmer, . 


Agent. 


do 


I 


2 
0 | 


| Zur Anfertigung 


Werke, | aller Arten a 
— E Druckarbeiten 


r et 
1 g Adress- J 
1 und Visiten- 83 


sich die 


Auch 


werden 


durch unsere 


Ser 


| 


amerikanische 


am 15. Dezember d. J., |Reise- Ar) Farbendrück- & Accidenz-Schnellpresse rte bolt 
Vorm. 11 Uhr, o PR sa» @ Preis- alle Arbeiten in |. Gedichte, S 
\ im hieſigen Rathhauſe vor dem Amts⸗ III Augsbun 2 ® | Conrante, 1 Buntdruck 1 | Rechnungen. ° 
gericht im Wege der Zwangs - Boll- Dieſes Etabliſſement hat ſich durch feine ftreng reellen Grundſätze und durch ſeine N in einfacher wie eleganter Ausstattung — 


ſtreckung verſteigert werden. 

Thorn, den 17. September 1879. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 
Pfeiffer. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das den Jacob und Victoria Cellmer— 
ſchen Eheleuten gehörige Grundſtück 


Nr. 46 zu Plywaczewo, beſtehend aus 


1 Wohnhauſe nebſt Scheune zum jähr⸗ 
chen Nutzungswerthe von 60 Mk. 
und aus Hofraum, Acker und Wieſe 
mit einer Geſammtfläche von 2 ha 
98 a 90 qm, zum Reinertrage von 
31,41 Mk., ſoll 

am 19. Dezember 1879, 


Leiſtungsfähigkeit, hauptſächlich aber durch prompte muſtergetreue Ausführung bereits all⸗ 
gemein Eingang und Anerkennung verſchafft und betritt, ermuthigt durch das von allen bisheri⸗ 
gen Abnehmern gewonnene Vertrauen, dieſen Weg, um ſich noch in weitere Kreiſe einzuführen. 

Durch große, vortheilhafte Maſſen⸗Abſchlüſſe mit den bedeutendſten Fabriken des In⸗ 
und Auslandes iſt dieſe Ausſtellung in den Stand geſetzt, Vortheile zu bieten, wie ſolche 
ſonſt nur großen Abnehmern zu Statten kommen und iſt das Lager ausgerüſtet mit der 
reichhaltigſten Auswahl in den neueſten Erzeugniſſen von Tuchen, Buxkins, Velours, 
Satins x. 

Die ausgeſtellte Waare beſteht aus Originalſtücken in neuen Deſſins, in dem Ele: 
ganteſten und Modernſten für die jetzige Saiſon und wird Garantie geleiſtet, daß die 
Stoffe fehlerfrei ſind, ebenſo auch für muſtergetreue Lieferung. 

Das Unternehmen bietet für jeden Einzelnen, der nicht in der Lage iſt, ſeinen Pri⸗ 
vat⸗Bedarf von erſter Hand beziehen zu können, den Vortheil, zu den gleich günſtigen 
Preiſen, wie ſolche nur große Abnehmer genießen, zu kaufen und zwar deßhalb, weil die 
Betheiligten beſchloſſen haben, ſtatt wie üblich, nur ganze Stücke zu Fabrikpreiſen an 
Groſſiſten zu erlaſſen, nunmehr auch kleinere Quantitäten zu den bedeutend billigeren 
Preiſen an Conſumenten und Privatleute abzugeben. 

Adreſſe: Tuchausſleſlung Augsburg, Wimpfheimer & Cie. 


Muster sendungen 


nach allen Gegenden franco! nach allen Gegenden franso! 


Waarensen dungen 


in kürzester Zeit ausgeführt, 


— — 
e 


National-Vieh-Verſicherungs-Geſellſchaft 
Caſſel 


empfohlen durch namhafte landw. Central und Kreisvereine, welch' letztere vielfach Ver⸗ 
einszuchtthiere in Verſicherung geben, verſichert: 

Pferde 3 4% Rindvich 2½% Schweine 60%, größere Viehbeſtände 2½0, 
gegen außergewöhnliche Verluſte. 1% Min. Prämie. Ohne Anzeige Wechſel, alſo 
freie Beweglichkeit im Viehſtande excl. Signalements-Verſicherung jeder Zeit geſtattet. Bei 
theilweiſem Erſatz nach dem Seuchengeſetz zahlt National volle Differenz bis zur Ver⸗ 
ſicherungs⸗ reſp Taxſumme. Militärpferde 30%. Min. Pr., Eutſchädigung ſchon 
bei relativer Unbrauchbarkeit. Trichinen ⸗Verſich. einzelne Schweine u. in 
Abonnement, Entſchädigung: Marktpreis. Agenten beſtellt die Direction in Caſſel. 


13 5 8 Vormittags 11 Uhr, Engliſche Printet Buxkin, geeignet zu Knaben-⸗Garderobe, in beliebten Deſſins, Breite Die Erzeugnisse 

4 im hieſigen Rathhauſe, vor dem Amts⸗ 120 Cent., p. Meter 4 1.50, ſchwere Printet p. Meter 4 3—, in den neueſten Deſſins, * 4 > , 
1 gericht im Wege der Zwangs- Voll- schwere engliſcher Diagonal, Beate 120 e ſich vorzüglich zu ern u. denen der Königlich Preussischen und 
I i regenmänteln ſowie auch zu Winteranzügen, 3½ Meter reichen für einen großen Herren- Fi ai 
102 ſtreckung . Zum 1879 a p. Meter #4 3—, Engliſch Doeskin p. Meter 2.60, Waſſerdichte Kaiſermantel⸗ Kaiserlich Oesterreichischen 

N Thorn, en . Septem er Stoffe in allen möglichen Farben, 132 Cent. breit, p. Meter / 4.50, Feuerwehrtuche in „ 
Le Königl. Kreis:-Geridt. naturgrauen Farben, Landwolle 120—125 Cent. breit, p. Meter 2.60, 3.—, 4— bis Hof- Chocolden - Fabrikanten 

5 Der Subhaſtationsrichter. zur beiten Qualität # 7.—, Engliſcher Zwirn⸗Buxkin, ſehr beliebtes Fabrikat zu Knaben⸗ 
de ta erg 1 132 rt p. Meter 4 5.—, 0 55 88 1989225 8 

* 3 — Winterwaare, Reinwolle, vorzüglich geeignet zum Strapaziren, Breite 132 Cent., p. Meter & b d St 11 K 

g. 2 Fast umsonst! 5.60, Engliſche Twills, in modernen Deſſius, ſehr zu empfehlen für Winterbe inkleider, e ru er 0 Were 
1% In Folge Liquidation der jüngſt falliten | Breite 136 Cent, p. Met 6.50, Engliſche Cheviots, ſchwere Qualität, p. Met. 4 5.60, . br . 

\ roßen Britannia⸗Silber⸗Fabrik werden] Spremderger-, Forſter⸗, Crimmitſchauer“, Peitzer⸗ und Aachener⸗Buxkins, deutſche Fabrikate, in &ö ln a Ab 

. folgende 40 Stück äußerſt gediegene Bri⸗ reine Wolle, Breite 132—140 Cent., p. Met. # 4.—, 6.—, 7.— bis 8.—, Schwarze eh.; 
7 tannia⸗Silber⸗Gegenſtände für nur 13 Tuche, Buxkins und Deluſtré p. Met. von 2.60 anfangend, 4 4.50, 6.—, 8.—, 10.— Filialen in Frankfurt a. M., Breslau und Wien, 
IR Mark, als kaum des vierten Theiles der | bis zum hochfeinſten a # 11.— p. Met. Brünner Kammgarne und Retords p. Meter|| verdanken ihren Weltruf der gewissenhaften Ver- 
Ne Herſtellungskoſten, alſo faſt umſonſt, ab.] 9.— und 11.—. geeignet zu feinen Salon » Anzügen. Verviers Winterbuxkin, wendung von nur besten Rohmaterialien und deren 
2 gegeben und zwar: belgiſches Fabrikat, p. Meter 6. —, 8.—, 10.— bis 14.—. Larochette Itigster B beit 

hi Stück vorzügl.gute Tafelmeſſer, Britan Luxemburger Winterbuxkin, beſtes Fabrikat in den neueſten geſchmackvollſten Deſſins, FR 1 sorgfältigster Bearbe eye N 

1 nia-Silberheft u Silberſtahlklingen.] zu completen Anzügen paſſend, Breite 136 Cent., per Meter 4 8. — Damen“ Die Original !/,- und ½-Pfuad-Packungen sind mit Preisen und 
IF 6 Gabeln, feinſt Britannia-Silber, | mäntel- und Schlafroddoppelitoffe in den ſchönſten Farbenſchattirungen, Futter angewebt, Garantie-Marke (rein Cacao und Zucker) versehen. 
% 6 ſchwere Brit.⸗Silb. Speifelöffel, per Meter 4 3.75, 4.20, 5.50, 6.75. Engliſch Belvet zu den feinſten Joppen und Schlaf⸗ 222 ͤ K111— 

15 6 Brit. ⸗Silb. Kaffees o. Theelöffel] röcken, 136 Cent. breit, per Meter 10.50. Ratins und Wittny, beliebt zu Paletots und Die Fabrik ist brevetirte Lieferantin: 

{A N 8 URN ne en - vr heben Be. BIN 7 5 enge Engtijce I. I. M. M. des Kaisers Wilhelm, der Kaiserin Augusta, 
1 maſſiv Brit.⸗Silb. er er, reſidents, ſchwerſte glatte Doppelſtoffe in allen Farben zu Paletots un amenmänte . Kaiserl. u. K x . K 7 
dre Brit.» Eilber Suren; geignet p. Meter. 48.70, 5.50, 89.60. dect molfärbie Ging #11 Dis a 12.60 BE Bari hs ae 3 5 n Sr. 3 
Mi ſchöpfer, p. Meter, Breite 132 Cent. Floconnss, Paletots, weiche wollreiche Fabeikate, Breite 132 bis] U. Königl. apostol. Majesti ranz desep 1, sowie der Höfe 
" 6 feine Brit.⸗Silber Meſſerleger, | 138 Cent., p. Meter 4 6.—, 8.—, 10.— bis 14.— Neueſte Stoffe für Herren- und Damen⸗ von England, Italien, der Türkei, Bayern, Sachsen, Holland, 
1 6 Auſtria⸗Taſſen, fein eiſelirt, | Damen-Paletots, in Diagonal, Rayes und Panamagewebe mit farbigem, geſtreiftem und] Belgien, Baden, Sachsen-Weimar, Mecklenburg, Rumänien, 
25 2 effectvolle Britannia-Silber-Salon- | carrirtem Unterfutter, das Feinſte, was für Paletots fabrieirt wird, Breite 140 Cent., und Schwarzburg 

15 Tafelleuchter. p. Meter 4 7.—, 7.50, 8.50, 14.50 bis 17.—. Tyroler Loden 130 Cent, per Mtr. # 5.— 19 1d Werne und b x Medaill 
1 Merit. au hier angefügeten 40 42 - 1 goldene, silbe nd broncene Me en. ö 
7 enftände koſten zuſammen nur 1: 8 
Bee eee wanne ber if} das ein. ausftauen prüfe Stollwerck che Chocoladen & Cacaos 

x zige Metall, welches ewig weiß bleibt und | x N Durch die Anwendung der Amerikaniſchen ing ; 4 ; 
9 Silber, ſelbſt 20jäpri: | ZA mae u N 5 l ar sind in allen Städten Deutschlands zu haben, sowie auch an den 

pi von dem echten Silber, ſelbſt nach 20 jähr f ORILLanT-GLanz-sTh 1 Pi Haupt-Bahnhof-Büffets 
Me gem Gebrauch nicht zu unterſcheiden ift, | Brillant Glan 1. ar e In Th bei Condi aupt-Bahnho 9 } 

. wofür garantirt wird. — Adreſſe u. Be | 1 n orn 1 onditor R. Tharrey und bei Conditor A. Wiese, 

| ſtellungsort: Blau & Kann, General- j n Culmsee bei Mayer & Hirschfeld. 

ee ae nennen 8 .. } 

NE, Wien, — Verjandt prompt gegen Poſtvor⸗ Fritz Schulz 7 i 

r Jun. in Leibzis EEE EEE EEE EEE 
fſfeſen fehr gering. iſt das Geheimniß geli ä i iße, bril⸗ 
1 iß gelöſt, der Wäſche ohne jeden Zuſatz eine blendende Weiße, bril 5 2 F 
10 lanten Glanz, ſowie elaſtiſche Steifheit zu verleihen. Dieſe Stärke iſt das „Non plus Beſte Anſtrichsfarbe für Fußböden. 
0 . ng = er. wird vieler Aerger um — Mühe erjvart; er 0 F 8 ’ R 
13 381 t überraſchend in ihrer Wirkung, ift durch die beigegebene einfache Gebrauchsanwei ung TIlze N | - - db 

15 ask 8 ge a ſt 15 — N ſelbſt „= 12 der Ert, er 1 edel 1 ai 3 5 5 

5 er von G. A. W. in as Packet dieſer Stärke koſtet nur 20 Pfennige und iſt vorräthig in orn R f 2 R 22 
15 Breslau fabrieirte bei: A. Kube, Wäſche⸗Confeclion, Gerechte Lex 128 Theodor Liezen. aus reinem Bernſtein fabricirt. kein Spiritus. Lack. Trocknet in 
N f B t N Neuftädt. Markt Nr. 215 4 Stunden, deckt beſſer wie Oelfarbe und ſteht fo blank wie Lack; übertrifft an 
1. weisse Brust- yrup Folgeade Beſtellſchreiben bezeugen die Güte des Fabrikats. ug Haltbarkeit und Eleganz jeden bisher bekannten Anſtrich. Sie wird ſtreichfertig 
1 Fruchtsaft), Senden Sie mie gef. noch 45 Packete Ihree Brillaut⸗Glanz⸗Slärke. Die Stärke geliefert und kann von Jedermann ſelbſt geſtrichen werden. Preis der Original⸗ 
BR welchen ich wiederholt mit beſtem Er- iſt ganz vorzüglich und ſehr zu empſchlen. Die Wäſche wird ohne Mühe und ohne be⸗ flaſche Mk. 2,50. 

. folge bei läſtigem Huſten für meine ſondere Koſten durch Gebcauch derjeiben viel ſchöner und haltbarer als früher. Niederlage für Thorn und Umgegend bei C. A. Guksch in Thorn. 
1 —.— ut kann ich Jedermann mes 00 8 k 79. ‘ Dean Ames tauchen er Be Muſlerſtarten find vorräthig. 

9 N iv. Wohlgeboren erſuche ich, mir wieder von der Amecikaniſchen Brillant⸗Glanz⸗ 

1 Eger, den 27. März 1877. Stärte 25 Packet a 20 Pf. ;ujenden, da der Meine Vorrach ziemlich verbraucht iſt. Wer | Er... err... 
727 Mar Gottlieb, Spediteur. ſich einmal an dieſe Stärke gewöhnt hat, mag nicht gern wieder andere gebrauchen. Einer Di 1 S au t⸗A entur uſtändigen Reiſenden, Agenten, Col⸗ 
wi. Obiges Genußmittel echt zu haben baldigen Erfüllung meines Wunſches entgegeujehend, unterzeichnet wit der größten Die H p a‘ 9 porteuren, ſowie Beamten, bei leich⸗ 
Fi bei Heinrich Netz. Hochachtung der Bremer Glas-Verſicherungs- Geſellſchaft ter Mühe mindeſtens 6 Mk. täglich 


* 


Für Redaktion und Verlag verantwortlich: J. F. Weiß in Thorn. 


Allendorf a/d. Werra den 16. Mai 1879. 
Freiſcau E. von Ledebur, geb. von Grüter. 


Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


iſt neu zu beſetzen. Näheres ertheilen 


Nebenverdienſt. 
Guſtav Kroſch & Co., Danzig, 


Felix Riebel, Leipzig. 


